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Danke! 

Mit grosser Erleichterung nehmen der Krisen
stab und der gesamte Gemeinderat von der 
zunehmenden Beruhigung der Corona-Krise 
Kenntnis. Noch vorsichtig, aber mit uner
schrockenem Optimismus öffnen sich unser 
Leben, das Dorf und die Welt wieder. Die  
Ansteckungen bleiben tief, immer wieder 
schauen wir mit bangem Blick auf die Kurve, 
sind glücklich mit jedem Tag niedriger 
Neuansteckungen. So scheint es, eine unheim
liche Zeit neige sich dem Ende zu. Eine 
Krisenzeit mit einem Gespenster-Dorf, ge
schlossenen Läden und Restaurants, keinen 
lachenden Erlenbachern auf Strassen und 
Plätzen, eine Zeit des Schocks! Und trotzdem 
war unser Dorf von Leben erfüllt, im Stillen, 
hinter den Türen. Die Nachbarn, Familien und 

Freunde waren da, waren zur Stelle, haben sich 
unaufgefordert, aber liebevoll um andere, 
Schwächere gekümmert. Die Solidarität war 
gross und leise; niemand musste Held sein, 
jeder half, wo und wann er konnte; bescheiden 
und grossherzig.

Als die Gemeinde die Idee hatte, Osterhasen 
zu verteilen, ging es keine Stunde und wir hat
ten die freiwilligen Helfer fürs Verteilen; die 
Jugendlichen zögerten nicht, sie halfen sofort.

Nebst Einsamkeit, finanziellen und gesundheit
lichen Ängsten zeigte sich auch eine einzig
artige Eigenschaft mit grosser Tradition in 
der Schweiz: grossherzige und selbstlose 
Hilfsbereitschaft! 

Tief berührt und mit grosser Bewunderung 
nehme ich diese Essenz einer Krise mit und 
möchte als Präsident Danke sagen! Danke für 
Ihre Hilfsbereitschaft, danke für den Zusam
menhalt, danke für die Geduld, das Ausharren 
und Ihr grosses Herz! Danke für die vielen klei-
nen Hilfeleistungen, Einsätze, Unterstützungen 
und den Beweis, dass ein Dorf wie Erlenbach 
gemeinsam alles meistert!

Es ist schön, Teil einer solchen Gemeinde sein 
zu dürfen, auch dafür danke!

Sascha Patak, Gemeindepräsident
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Neuer Erlibacherhof
Im November vor zwei Jahren stimmte die 
Gemeindeversammlung der Teilsanierung des 
1959 erbauten Erlibacherhofs und dem vor-
läufigen Weiterbetrieb des Restaurants und 
des Gemeindesaals zu. Seit diesem Jahr kön-
nen nun der Saal wie auch das Restaurant 
wieder benutzt werden. 

Der Gemeinderat hat mit der Planung eines 
Neubaus des Erlibacherhofs mit Gemeindesaal, 
Proberäumen, Restaurations- und Hotelbetrieb 
begonnen. Dafür hat er eine Steuerungsgruppe 
mit Gemeindepräsident Sascha Patak, den Ge
meinderäten Peter Keller und Martin Dippon 
sowie Christine Hotz Steinemann und Axel 
König als Delegierte der Bau- und Planungs
kommission bzw. der Liegenschaftenkommis
sion eingesetzt. Fachlich wird die Gruppe von 
der Fanzun AG unterstützt. 

Durch das vom Bundesrat erlassene temporäre 
Veranstaltungsverbot war es in den letzten 
Wochen weniger gut möglich, die Bedürfnisse 

der Bevölkerung und der Nutzer abzuholen und 
sie zu informieren. Dem Gemeinderat ist es ein 
Anliegen, dass der neue Erlibacherhof unter 
Mitsprache der Erlibacherinnen und Erlibacher 
entsteht. Dafür sind am 26. August 2020 eine 
Informationsveranstaltung und im September 
Workshops geplant. Es wird auch ein Online-
Fragebogen zur Verfügung stehen.

Entscheid über Architekturwettbewerb 
im September 
Für den neuen Erlibacherhof werden einfach 
zugängliche öffentliche und halb-öffentliche 
Nutzungsbereiche angestrebt. Bis jetzt konnte 
eine Machbarkeitsstudie unter Miteinbezug ei
ner Hotellerie-Fachperson und eine Testplanung 
mit volumetrischen Studien erarbeitet werden. 
Diese Erkenntnisse dienen auch als Grundlage 
für einen Architekturwettbewerb. Die Kosten 
dafür belaufen sich auf 400‘000 Franken. Die 
Gemeindeversammlung vom 21. September 
2020 wird voraussichtlich über die Bewilligung 
zur Durchführung eines Architekturwettbewerbs 
entscheiden können. Im Verlauf des Projekts 
haben die Stimmberechtigten weitere Möglich
keiten, die nächsten Planungsschritte zu geneh-
migen. Heute wird damit gerechnet, dass der 
neue Erlibacherhof um das Jahr 2030 eröffnet 
werden kann.

Gibt es auch dieses Jahr wieder 
eine Besenbeiz? 
Bei Redaktionsschluss dieser Ausgabe des 
Dorfbotts steht noch nicht fest, ob dieses 
Jahr die beliebte Besenbeiz im Turmgut in 
den Sommerferien geöffnet werden kann. 

Das Besenbeizteam ist konfrontiert mit den 
aussergewöhnlichen Auflagen zum Schutz vor 
Covid-19, welche trotz den neusten Lockerun
gen ab 6. Juni einen wirtschaftlichen Betrieb 
noch nicht ermöglichen.

Wir Verantwortlichen hoffen, dass die nächs-
ten Lockerungsmassnahmen uns ab Ende Juni 
die Möglichkeit verschaffen, die Besenbeiz in 
einem reduzierten Umfang für unsere Gäste zu 
betreiben. Auf ein Wiedersehen auf der Turm
gutterrasse würden wir uns freuen. Weitere 
Informationen entnehmen Sie bitte unserer 
Webseite: www.besenbeiz-erlenbach.ch.

> Öffnungszeiten (Betriebsentscheid  von
Mitte Juni 2020): 
Besenbeiz Turmgutterrasse, 
13. Juli bis 14. August: 
Montag bis Donnerstag von 18.00 bis 22.00 Uhr,  
Freitag bis 23.00 Uhr

Max Klingler

Undenkbarkeit. Beim Schreiben meines letzten 
Editorials waren die Anzeichen zwar schon da, 
doch wusste noch niemand, wie es weiterge-
hen, was alles auf uns zukommen würde. Die 
Rede ist – natürlich – vom Coronavirus. Was 
vor wenigen Wochen noch unvorstellbar, ja 
schlichtweg undenkbar war, hat mittlerweile 
unser aller Leben gewissermassen auf den Kopf 
gestellt. Von einem Tag auf den anderen.

Unklarheit. Wir sind glimpflich davongekom-
men. Die Massnahmen zur Eindämmung des 
Virus haben bei uns Wirkung gezeigt. Die aller-
meisten von uns haben sich an die Regeln ge
halten und halten sich weiterhin daran. Hände 
waschen und Abstand nehmen sind die Gebote 
der Stunde. Wenn Sie diesen Dorfbott in den 
Händen halten, dann liegen die letzten Locke
rungsmassnahmen bereits ein paar Tage zu
rück. Einiges ist wieder erlaubt, die Normalität 
kehrt langsam zurück, allerdings in neuem 
Gewand. Obschon wir inzwischen manches 
wissen, wissen wir eben doch noch längst nicht 
alles. Wann kommt der Impfstoff, der aussage-
kräftige Antikörpertest? Kommt es zu einer 
zweiten Welle? Dies sind nur einige der Fragen, 
die wir uns stellen und deren Antworten wir 
erfahren werden. Irgendwann. Gerne hätte ich 
Ihnen auch ein paar spezifische Fragen zu 
Erlenbach beantwortet. Etwa ob die 1.-August-
Feier oder die Chilbi stattfinden können, doch 
leider herrscht darüber zum Zeitpunkt des Re
daktionsschlusses noch Unklarheit. 

Einigkeit. Fragen habe ich auch verschiedenen 
Erlibacherinnen und Erlenbachern gestellt. Ich 
wollte wissen, wie sie den Lockdown erlebt 
haben, was besonders schwierig war, was viel-
leicht auch überraschend schön, und natürlich 
auch, was von dieser Zeit übrig bleibt. So un
terschiedlich die Antworten ausfielen, einig 
waren sie sich bei einem Punkt: So schwierig 
die Krise auch war und immer noch ist, die 
Entschleunigung, die sie mit sich brachte, soll 
anhalten. 

So wünsche ich Ihnen einen entspannten Som
mer. Soll die Beschleunigung noch eine Weile 
schlafen und mögen dafür unsere Sinne wach 
sein für Neues und Wunderbares, das sich uns 
immer wieder auch vor der eigenen Haustüre 
bietet!
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Pandemie, Pingpong und andere P-Wörter
Von Ravin Marday

Wenn die Krise überstanden ist, wird vieles 
nicht mehr so sein wie vorher. Dieser Satz 
scheint in aller Munde zu sein. Zahlreiche an
dere Thesen kursieren ebenfalls, davon ein 
grosser Teil in weltverschwörerischer Manier. 
Irgendwo habe ich gelesen, dass die Hygiene
maske das neue Hakenkreuz sei und alle 
Schutzmassnahmen ins Leben gerufen worden 
seien, um die Demokratie zu Grabe zu tragen. 
Goethe sagte: «Wer in der Demokratie schläft, 
wacht in der Diktatur auf.» Also sage ich: «Wer 
in der Demokratie Pingpong spielt, bleibt sprit-
zig und wach und lernt, den Ball flach zu hal-
ten.» 

Der flache Ball hilft, die Kurve flach zu halten. 
Seit Ausbruch der Pandemie steht er in der Mit
te unseres Gartens: der Pingpongtisch. Wobei 
das nicht ganz stimmt. Er steht immer an einer 
anderen Stelle. Weil er beweglich ist und es 
dem Rasen gut bekommt, ihm, der beim Spiel 
buchstäblich mit den Füssen getreten und 
wund gescheuert wird. Um ordentlich zu 
schwitzen, muss man nicht joggen, auch Tisch
tennis fordert den Körper und fördert viele 
Fähigkeiten. Wenn die verschiedenen Schläge 
einigermassen sitzen, ist das das Resultat einer 
faszinierend blinden Hand-Augen-Koordination. 
Man spielt den Ball, ohne auf den Schläger zu 
schauen. 

Zum Pingpong kam ich durch Prince, den viel zu 
früh verstorbenen genialen amerikanischen 
Musiker, der trotz seiner kleinen 158 Zenti
meter der Grösste auf der Bühne war. Er spielte 
nicht nur leidenschaftlich gerne seine Instru
mente, sondern eben auch den – wie so viele 
Ballsportarten – in England erfundenen Sport. 
Zu Prince und Pingpong gibt es eine herrliche 
Anekdote von Jimmy Fallon, dem Gastgeber der 

Tonight Show. Mein Tipp: Einfach mal die 
Begriffe auf YouTube eingeben und schon mal 
ein Lachen aufsetzen.

Für belustigte Gesichter in dieser eigentlich 
nicht lustigen Zeit hat auch die Videokonfe
renz-App Zoom gesorgt. Meine allererste 
Zoomsession war eine denkwürdige. Zuerst 
muss ich aber ein weiteres mit P beginnendes 
Wort erklären: Prosopagnosie. Auf Deutsch: 
Gesichtsblindheit. 

Das ist eine Krankheit, bei der Betroffene mit 
starker Ausprägung Personen des engsten Um

felds oder sogar sich selber auf Fotos nicht er
kennen. Folgendes hat sich also zugetragen. 
Geschäftlich hatten Videokonferenzen per 
Skype bei mir Hochkonjunktur. Zoom durfte ich 
nur auf privaten Geräten für private Zwecke 
nutzen. Meine Familie in Mauritius, Südafrika 
und Frankreich war aufgrund totaler Ausgangs
sperre zuhause eingesperrt und hat deshalb ein 
wöchentliches virtuelles Treffen via Zoom lan-
ciert, an dem auch Verwandte in anderen Teilen 
der Welt wie Kanada und England oder eben ich 
an der Goldküste teilnahmen. 

Die Vorfreude, meine Cousinen und Cousins 
ersten und zweiten Grades zusammen zu sehen, 
war gross. An besagtem Samstagabend richtete 
ich mich also mit Chips und Drink vor dem 
Laptop ein und wartete darauf, dass mich der 
Gruppenadministrator in den Chat aufnimmt. 
Es gab doch den einen oder die andere, die ich 
seit Jahren nicht mehr gesehen hatte. Eine 
leichte Nervosität stellte sich ein. Würde ich sie 
überhaupt erkennen? Und sie mich? Sieht man 
den Namen beim Bild, wie ich es mir von Skype 
her bereits gewohnt war? 

Dann plötzlich erschienen all diese Kacheln auf 
dem Bildschirm und mit ihnen viele Gesichter. 
Und ich denke, cool, unser Familientreffen auf 
diese Art! Die Freude allerdings währte nur 
kurz. Denn beim genauen Hinsehen wurde mir 
beinahe angst und bange. Alles fremde Ge
sichter, ich erkannte niemanden, auch wenn ich 
Gesicht um Gesicht heranzoomte! Dann schoss 
mir die Diagnose Prosopagnosie durch den 
Kopf. Ich kannte den Begriff aus meiner vor-
mals beruflichen Tätigkeit im Zusammenhang 
mit Gesichtserkennung bei Passkontrollen. War 
es jetzt bei mir soweit? Ich starrte ungläubig 
und wortlos auf die Gesichter, von denen ich 
kein einziges erkannte. Die Gesichter starrten 
zurück, dann begannen die einen zu kichern 
und sich gegenseitig zu fragen, wer ich wohl 
sei? 

In Panik verliess ich den Chat und nahm einen 
grossen Schluck, gleichzeitig überlegend, ob 
vielleicht der Alkohol an meiner Gesichtsblind
heit schuld sei. Das war es also, mein erstes 
Zoomerlebnis. Es stellte sich heraus, dass mir 
der Gruppenadministrator in Mauritius den fal
schen Link geschickt hatte, nämlich den seines 
Klassenchats. Puuuh, doch keine Prosopa
gnosie! 

«Jede Lösung eines Problems ist ein neues 
Problem.» Auch das sagte Goethe. Wir dürfen 
also gespannt sein, was nach der Pandemie 
kommt. In der Zwischenzeit spiele ich weiter 
Pingpong und unterziehe jeden Chat-Link einer 
pingelig-genauen Prüfung. 

Kolumnenschreiber/innen gesucht! 
Erzählen auch Sie gerne Geschichten und 
würden gerne für den Dorfbott eine Kolumne 
schreiben? Dann melden Sie sich bei uns – 
wir freuen uns auf neue Geschichtenerzäh
lerinnen und -erzähler. Alles Weitere erklä-
ren wir Ihnen gerne: dorfbott@erlenbach.ch

Zum Autor
Ravin Marday, 48, ist der Ehemann von Dorf
bott-Redaktorin Melanie Marday-Wettstein. 
Er arbeitet beim Staatssekretariat für Migra
tion und genauso leidenschaftlich, wie er 
Pingpong spielt, erzählt er Geschichten. So ist 
er hin und wieder als freier Lokaljournalist 
tätig.
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Legislaturhalbzeit – 
ein guter Zeitpunkt für eine Zwischenbilanz
Standpunkt von Philippe Zehnder, Sicherheits-, Tiefbau-, Entsorgungs- und Verkehrsvorstand

Sicherheit
Feuerwehr, Zivilschutz, Seerettungsdienst und 
Gemeindepolizei sind die tragenden Säulen un
serer Sicherheit. Dabei zeichnen sich alle Blau
lichtorganisationen durch zwei Qualitätsmerk
male aus: Schlagkraft und Effizienz. Kommt 
eines dieser Merkmale in Schieflage, entsteht 
für den Gemeinderat Handlungsbedarf. 

Unsere Feuerwehr ist unter dem Kommando 
von Marcel Wirz hervorragend aufgestellt. 
Einziges Sorgenkind ist das in die Jahre gekom-
mene Tanklöschfahrzeug (TLF), das Flaggschiff 
unserer Feuerwehr. Die Zuverlässigkeit des 
23-jährigen Fahrzeuges nimmt ab und die 
Unterhaltskosten nehmen laufend zu. Der Ge
meinderat hat diese Schwachstelle erkannt 
und grünes Licht für eine Neubeschaffung ge
geben. Voraussichtlich im August werden wir 
das neue TLF der Feuerwehr übergeben können 
(weiterer Bericht siehe Seite 5).

Mit der Corona-Krise hat der Zivilschutz seine 
Einsatzbereitschaft und Flexibilität unter Be
weis gestellt. Die Einsatzaufträge waren bereits 
erteilt, nur den Einsatzzeitpunkt hielten wir 
noch offen. Glücklicherweise hat die Krise dann 
einen milderen Verlauf genommen, als ur
sprünglich angenommen. Ein Grosseinsatz des 
Zivilschutzes wurde nicht notwendig. Der neu 
organisierte Gemeindekrisenstab wurde am  
13. März aktiviert. Führungsrhythmus, Abläufe 
und Kommunikation haben sich während der 
ganzen Krise bestens bewährt.
 
Auch der Seerettungsdienst darf sich mit 
seiner Mannschaft und Ausrüstung zeigen 
lassen. Er wäre sogar in der Lage, ein noch 
viel grösseres Einsatzgebiet zu übernehmen. 
Das ist zwar beruhigend in punkto Sicherheit, 
aber suboptimal punkto Effizienz. Eine Analyse 
hat ergeben, dass wir im Vergleich zu ande-
ren Seegemeinden sehr hohe Betriebskosten 
beim Seerettungsdienst haben. Wir sind mit 
Küsnacht im Gespräch und sehen Kosten
senkungsmöglichkeiten durch eine erweiterte 
Zusammenarbeit mit anderen Seerettungs
diensten am unteren Zürichsee.

Für die Sicherheit der Bürger in Erlenbach spielt 
unsere Gemeindepolizei unter der Leitung von 
Kommandant Martin Schmäh eine zentrale 
Rolle. Die Kriminalstatistik von Erlenbach zeigt 
auf, wo unsere Schwachstellen sind. Erfreuli

cherweise sinkt die Anzahl der Einbrüche, 
gleichzeitig aber stellen wir eine Zunahme von 
Telefonbetrügereien, Vandalismus und Spraye
reien fest. Auf Empfehlung der Polizei hat der 
Gemeinderat eine Präventionskommission 
«Vandalismus und Littering» mit Vertretern aus 
Polizei, Schule, Jugendarbeit und Liegenschaf
ten ins Leben gerufen. Mit einem gezielten 
Informationsaustausch wollen wir zukünftige 
Hotspots frühzeitig erkennen und Gegenmass
nahmen rechtzeitig einleiten. Vandalismus ist 
in Erlenbach kein Kavaliersdelikt. Mutwillige 
Beschädigungen und Verwüstungen im öffent-
lichen Raum werden angezeigt und strafrecht-
lich verfolgt. Dank ausgezeichneter Polizeiarbeit 
konnten wir seit meinem Amtsantritt bereits 
vier Randalierer identifizieren und der Staats
anwaltschaft übergeben.

Tiefbau
Das diesjährige Königsprojekt im Tiefbau ist 
unsere Schifflände. Zeitplan und Kosten sind 
im Griff und dank disziplinierter Projektführung 
durch unseren Leiter Tiefbau dürfen wir uns 
auf eine sehr schöne Anlage freuen. Im Juli 
sollten wir fertig werden.

Alle gemeindeeigenen Strassen und Tiefbauan
lagen überprüfen wir regelmässig und teilen 
die Bauzustände in drei Kategorien ein. Grün, 
orange oder rot. Geführt von dieser Priorität 
entscheiden wir, welche Strassen und Bauten 
im Jahresprogramm renoviert werden. Um 
Kosten und Bauzeit zu optimieren, koordinier
en wir den Strassen- mit dem Leitungsbau. Von 
dieser Regel weichen wir nur in Ausnahmefällen 
ab. Das spart Kosten für die Gemeinde und 
schont die Nerven der Einwohner.

Entsorgung
In der Abfallentsorgung sind wir Weltmeister! 
Mit der neuen Wertstoffsammelstelle Küs
nacht/Erlenbach haben wir die Weichen für die 
Zukunft gestellt. Ein zeitgemässes Recycling 
hört nicht bei den Glasflaschen und Blechdo
sen auf, sondern verwertet heute den Grossteil 

unseres Abfalls. Der regelmässige Gang zur 
Wertstoffsammelstelle sollte so selbstver
ständlich werden wie unser Einkauf im Dorfla
den oder beim Grossverteiler. 

Bei den Papiersammlungen stellen wir drama-
tische Veränderungen fest. Die Sammeltonnagen 
haben sich im zweistelligen Prozentbereich 
reduziert. Das ist gut für die Umwelt, aber 
schlecht für unsere Vereine. Mengen und 
Preise sind so stark eingebrochen, dass wir uns 
im letzten Jahr entschieden haben, den Ge
meindebeitrag für die Papiersammlungen zu 
erhöhen.

Verkehr 
Beim lokalen öffentlichen Verkehr stehen wir 
im Spannungsfeld zwischen einem regelmäs
sigen Angebot und den nicht gedeckten 
Kosten der Busbetriebe. Erfreulicherweise ha
ben die Passagierzahlen unserer beiden Bus
linien in den letzten zwei Jahren um über 
15 Prozent zugenommen. Das ist ein Re
kord und gibt uns Spielraum für verbesserte 
Anbindungen vom und zum Bahnhof. Weitere 
Optimierungsmöglichkeiten im lokalen Bus
verkehr sehen wir in der Zusammenarbeit mit 
unseren Nachbargemeinden. Erste Gespräche 
mit dem Verkehrsvorstand von Herrliberg 
haben bereits stattgefunden. 
Wir bleiben dran!

Standpunkte
Unter der Rubrik «Standpunkte» geben die aktuellen Gemeinderäte alternierend Einblicke in 
ihr Amt und ihre Abteilungen.



ERLeNBACHeR DORFBOTT

4 5

GeMeiNde

Neues Tanklöschfahrzeug für die Feuerwehr
Gegen Ende Sommer erhält die Feuerwehr  
ein neues Tanklöschfahrzeug (TLF). Dieses 
befindet sich zurzeit im Aufbau. Es wird das 
Fahrzeug vom Typ Iveco ersetzen, das 1997 
in Dienst genommen wurde und seither die 
Feuerwehr nie im Stich gelassen hat. Doch 
entspricht das Fahrzeug heute nicht mehr 
dem Stand der Technik und wurde im Unter-
halt immer teurer und aufwendiger.

Nach längerer Evaluationsphase zusammen 
mit der Gebäudeversicherung des Kantons Zü
rich konnte das neue TLF Anfang Jahr bestellt 
werden. Beim Fahrzeug handelt es sich um 
einen Mercedes vom Typ Ateco mit einem Auf
bau der Firma Rusterholz aus Richterswil. Ne

Musikschule in Corona-Zeiten
Mit der Schliessung sämtlicher Schulen wur-
de auch die Musikschule Erlenbach von einem 
Tag auf den anderen gezwungen, neue Unter-
richtsmodelle auszuprobieren. Die Lehrperso-
nen wandten sich dem Fernunterricht zu.

Dabei gab es keine Lösung, die für alle gleich 
galt, auch viele Eltern hatten sich erst an die 
neue Situation zu gewöhnen und jeder musste 
seinen Platz zu Hause finden. Dazu bedurfte es 
auf allen Seiten sehr viel Einfühlungsvermögen, 
gegenseitige Toleranz und Verständnis. Das 
fing an mit der Hardware, dem Raum, mit 
dem Internet, den Geschwistern, alles musste 
passen. Dies war – gottseidank — meistens 
gegeben.

Nun müssen wir alle grösseren Veranstaltungen 
bis zu den Sommerferien absagen, was uns 
ebenfalls sehr trifft. Viele Kinder wollen die 
Instrumente ausprobieren, bevor sie sich für 
eines entscheiden, welches sie gerne lernen 
würden. 

Aber auch hierfür versuchen wir, kreative und 
individuelle Lösungen zu finden. Wir werden 
nun online mehr Hilfestellungen geben. Unsere 
Lehrpersonen haben Videos aufgenommen, in 
denen sie sich und ihre Instrumente kurz vor-
stellen – online haben wir ja jetzt Erfahrung. 
Hierbei stossen wir natürlich auch an die 
Grenzen der Möglichkeiten, die sich uns aktu-

ell technisch mit der Webseite bieten. 
Besuchen Sie uns doch einmal online! 
www.schule-erlenbach.ch/de/musikschule

Weiterhin können wir mit der Aufnahme des 
Einzelunterrichts wieder Probelektionen 
anbieten, jedoch nur unter den gelten-
den Hygiene- und Schutzbestimmungen. 
Bei Interesse melden Sie sich bitte beim 
Musikschulsekretariat.

Zusätzlich verlängern wir die Anmeldefrist 
bis zum 15. September 2020 und holen den 
Musikschultag in der ersten Schulwoche 
nach den Sommerferien nach. Er findet 
jetzt am Samstag, 22. August von 10 bis 
12 Uhr in der Musikschule im Turmgut 
statt. 

Gerne weise ich auf unsere neue Lehrperson 
in der musikalischen Früherziehung hin: Wir 
freuen uns, Rosanna Zünd in unserem Team 
willkommen zu heissen. Mit ihr zusammen 
werden wir das Angebot für die Kleinsten neu 
gestalten. Die Information darüber erfolgt so 
schnell wie möglich.

Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfü
gung. Zögern Sie nicht, auf uns zuzukommen. 
Sie finden unsere Anmeldeformulare online, 
oder aber sie liegen im Turmgut auf.

ben vielen technischen Neuerungen wird das 
TLF auch mit einer neuen Karbonleiter ausge
rüstet sein. 

Die Feuerwehrfrauen und -männer hoffen, trotz 
Corona-Krise, das neue Fahrzeug im Spätsom
mer gemeinsam mit der Erlenbacher Bevölke
rung einweihen zu können. Das Datum wird 
frühzeitig bekannt gegeben.

Eindrücke vom Bau des TLF bei der Firma 
Rusterholz in Richterswil.

Was heute überwiegt, ist die grosse Freude, 
wieder in den Musikunterricht zu kommen, 
geübte Stücke zusammen mehrstimmig zu 
spielen, Kolleginnen und Kollegen wiederzu-
sehen und sich wieder austauschen zu kön-
nen. Rückmeldungen von vielen Schülerinnen 
und Schülern haben gezeigt, wie wichtig das 
eigene Instrument in der Zeit zu Hause war 
und ist, und wir alle spüren eine ganz eigene 
neue Motivation bei vielen Schülerinnen und 
Schülern, die uns sehr freut. 

Thomas Weilbach, 
Leiter Musikschule

Der Musikschultag 2020 
findet neu am 

Samstag, 22. August 2020 
von 10:00 bis 12:00 Uhr 

statt!



ERLeNBACHeR DORFBOTT

Informationen aus der Bibliothek
Liebe Kundinnen, liebe Kunden
Wir hoffen, dass es Ihnen in dieser ausseror-
dentlichen Zeit gut geht und Sie sich nun auf 
die kommenden Sommertage freuen. 

Unser Ziel ist es, Ihnen möglichst flexibel und 
unkompliziert unsere Dienstleistungen weiter-
hin anbieten zu können. Leider mussten wir in 
den vergangenen Wochen aus Sicherheitsgrün-
den betreffend Covid-19 etliche Veranstaltungen 
absagen, so auch die sehr beliebte Bücherprä-
sentation von Daniela Binder. Ihre Buchtipps 
stehen Ihnen aber, wenn auch ohne packende 
und unterhaltende Live-Vorstellung, seit dem  
2. Juni 2020 in der Bibliothek zum Ausleihen zur 
Verfügung. Natürlich warten auch weitere 
spannende Neuheiten aus den verschiedenen 
Bereichen auf Sie.

Die aktuellsten Informationen für kommende 
Veranstaltungen, Neue Medien etc. finden Sie 
auf unserer Webseite: www.bibliotheken-zh.ch/
erlenbach und www.schule-erlenbach/de/erlen-
bach.

Für den literarischen Einstieg in die warmen 
Sommermonate geben wir Ihnen gerne vier 
auserwählte Empfehlungen mit auf den Weg.

Ihr Bibliotheksteam

Buchrezension von Joanna Hare Meier
«Shinrin Yoku – 
Heilsames Waldbaden» 
von Yoshifumi Miyazaki

Beim heilsamen Waldbaden geht es nicht da
rum, effektiv ein Bad im Wald zu nehmen, son-
dern die Atmosphäre des Waldes aufzusaugen, 
zu geniessen und die Natur aus unmittelbarer 
Nähe mit allen Sinnen wahrzunehmen. In die-
sem Buch beschäftigen sich japanische 
Wissenschaftler mit den physiologischen und 
psychologischen Auswirkungen der Natur auf 
den Menschen. Es geht vor allem um den posi-
tiven Einfluss des Waldes auf unsere Gesundheit 
und unser Wohlbefinden.

In der modernen Welt werden wir zunehmend 
mit Überreizungen und Überforderungen kon-

frontiert. Dies macht uns anfälliger für stress
bedingte Krankheiten, welche zu einem gesell-
schaftlichen Problem geworden sind. Die Wald
therapie verfolgt einen präventiven Ansatz, den 
Stresspegel auf ganz natürliche Weise zu redu-
zieren und die Lebensqualität zu verbessern. 

Dieses Sachbuch ist sehr ansprechend gestal-
tet, die kurzen Textstellen sind unkompliziert 
und die eindrücklichen Fotos laden zum Ent
spannen ein. Der Autor Yoshifumi Miyazaki 
gibt viele Hinweise und praktische Übungen, 
wie zur Ruhe zu kommen und unser Immun
system zu stärken. Shinrin Yoku fordert auf, 
regelmässig in den Wald zu gehen und bewusst 
die Naturheilkräfte, direkt vor unserer Haus
türe, «willkommen zu heissen».

Sachbuch, 191 Seiten, Irisiana Verlag, 2018.

Buchrezension von Silvia Frei 
«Hanami – Die wundersame Ge
schichte des Engländers, der den Japa
nern die Kirschblüte zurückbrachte»

von Naoko Abe 

«Jeder Meilenstein in meinem Leben ist, wie 
bei den meisten Japanern, mit Kirschblüten 
verbunden», schreibt die in Nagoya geborene 
und heute in London lebende Journalistin 
Naoko Abe in ihrem auf Deutsch erschienenen 
Buch «Hanami». Darin erzählt sie die wunder-
same Geschichte des britischen Botanikers 

Collingwood «Cherry» Ingram (1880–1981), der 
Anfang des 20. Jahrhunderts 50 japanische 
Zierkirschenarten in England pflanzte, sie so 
vor der Ausrottung rettete und später wieder in 
den Fernen Osten brachte.

Die Autorin verbindet kunstvoll die Biografie 
des wohlhabenden Exzentrikers mit der Ge
schichte Japans und der kulturellen Bedeutung 
der Kirschblüte, die sich in Kirschblütenfesten 
auf der ganzen Welt spiegelt.

Ob für Gartenliebhaber, Japaninteressierte oder 
Fans von exzentrischen Gestalten – «Hanami» 
ist eine Horizonterweiterung. Auch die 
Verknüpfung zwischen der Kultur zweier 
Inselnationen und zwei Familiengeschichten 
hat mir sehr gefallen.

Roman, 448 Seiten, S. Fischer, 2020

FReizei  T

Öffnungszeiten 
während der Sommerferien 

vom 11. Juli bis 16. August hat die Bibliothek 
wie folgt geöffnet:
Mo, 13. Juli und 10. Aug.: 17.30 - 20.00 Uhr
Do, 16. Juli und 13. Aug.:  15.00 - 18.30 Uhr
Vom 20. Juli bis und mit 9. Aug. 2020 bleibt 
die Bibliothek durchgehend geschlossen.

Benutzen Sie bitte auch die digitale 
Bibliothek: www.dibiost.ch

Wir wünschen Ihnen einen schönen, ent-
spannten Sommer und bleiben Sie gesund.
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Buchrezension von 
Jutta Weckherlin-Winzeler
«Die Strasse»
von Ann Petry

Erzählt wird die aufwühlende und herz
zerreissende Geschichte einer jungen schwar-
zen Frau im Harlem der 1940er Jahre. Schau
platz ist ein armseliges Mietshaus an der 116ten 
Strasse, wo die alleinerziehende Mutter Lutie 
Johnson unerschütterlich für ihre eigene 
Würde kämpft. Inmitten all der Armut, Gewalt 
und rassistischen Verachtung, die sie umgibt, 
versucht sie, ihren Sohn Bubb zu einem 
anständigen Menschen heranzuziehen.

Der 1946 mit grossem Erfolg zum ersten Mal 
veröffentlichte Roman einer Afroamerikanerin, 
wurde neu übersetzt und hat auch heute 

nichts von seiner Aktualität und Dinglichkeit 
verloren. Mit viel Feingefühl und einem klaren 
Blick beschreibt Ann Petry den Weg einer tap-
feren, idealistischen Frau, die den Absprung in 
ein besseres Leben versucht. Die gesellschaftli-
chen Gegebenheiten eines menschenverach-
tenden Systems, Rassismus, Sexismus sowie 
die unglückliche Verkettung verschiedener 
Umstände stellen sich ihr aber mit aller Macht 
in den Weg.

Das Buch hat mich sehr bewegt. Es ist psycho-
logisch vielschichtig, voller Hoffnung und 
gleichzeitiger Desillusionierung und lässt einen 
lange nicht mehr los.

Roman, 384 Seiten, Nagel & Kimche, 2020. 

Buchrezension von 
Hanna von Gunten Stucki
«Das Haus der Frauen» 
von Laetitia Colombani

In diesem Buch wird die eindrückliche Ge
schichte des noch heute existierenden «Palais 
de la femme» in Paris erzählt. 

In den 20er Jahren kämpfte Blanche zusam
men mit ihrem Mann für eine Zuflucht für die 
von der Gesellschaft vergessenen obdachlosen 
Frauen.

In der Gegenwart engagiert sich Solène ehren-
amtlich als Schreiberin im «Haus der Frauen» 
und lernt dort die unglaublichen, erschüttern-
den Einzelgeschichten der Bewohnerinnen 
kennen, deren Mut und Widerstandsfähigkeit 
aussergewöhnlich ist. Die Frauen sind Kämp
ferinnen und haben trotz körperlich oder see-
lisch erfahrener Gewalt einen unglaublichen 
Lebenswillen.

«Das Haus der Frauen» ist ein sehr kraftvolles, 
berührendes Buch über das Schicksal und die 
Stärke der Frauen.

Roman, 256 Seiten, S. Fischer, 2020.

FReizei  T

ErliNet – wichtig vor, während und nach der Krise 
Die Koordinationsplattform für Freiwilligen-
arbeit ErliNet existiert seit zwei Jahren. Sie 
war gut vorbereitet für die Krise.

Viel Solidarität war und ist in Zusammenhang 
mit der Corona-Krise in Erlenbach zu spüren. 
Auf den Aufruf im März zur Unterstützung von 
Seniorinnen und Senioren bei Einkäufen haben 
sich in kürzester Zeit über hundert Freiwillige 
gemeldet. Aber auch viele Menschen, die den 
Risikogruppen angehören, haben sich rasch 
dazu entschieden, ein Stück ihrer Freiheit auf-
zugeben und Hilfe anzunehmen. Tandems, die 
so entstanden sind, blieben oft über Wochen 
bestehen. Wie grossartig, dass in einer sol-
chen Zeit der Krise etwas so Schönes und 
Wichtiges wie die Nachbarschaftshilfe zum 
Blühen kommt und es in der Gemeinde einen 
solch grossen Zusammenhalt gibt! Auch über 
Telefonketten, die eingerichtet wurden, um das 

«social distancing» wenigstens auf virtuellem 
Weg zu überwinden, blieben viele Menschen 
in Erlenbach miteinander verbunden. Allen, die 
bei diesen Aktionen mitgemacht haben oder 
noch immer mitmachen, gebührt ein grosses 
Dankeschön!

Grossartig funktioniert hat in dieser Zeit 
auch die unkomplizierte und speditive 
Zusammenarbeit mit den Behörden und den 
involvierten Stellen der Gemeindeverwaltung 
sowie mit weiteren Beteiligten in der 
Gemeinde. Vieles musste enorm rasch ent-
schieden und umgesetzt werden, was jederzeit 
problemlos möglich war. Erlenbach ist definitiv 
ein Dorf, das der Krise standhält.

Freiwilligenarbeit ist immer wichtig
Das ErliNet ist weiterhin für die Menschen in 
Erlenbach da, ob mit oder ohne Krise. Be

nötigen Sie Unterstützung, zum Beispiel beim 
Einkaufen? Haben Sie freie Kapazität und kön-
nen Unterstützung anbieten? Nachbarschafts
hilfe ist etwas, was weiterbestehen darf und 
soll! Auch andere Art von Freiwilligenarbeit ist 
weiterhin an vielen Orten, in Vereinen und 
Institutionen gefragt. Eine gute lokale Vernet
zung hilft nicht nur über schwierige Zeiten 
hinweg, sondern ist eine Bereicherung für alle, 
die sich freiwillig engagieren.

> Bitte melden Sie sich: info@erlinet.ch oder 
Telefon: 077 511 76 07. Mehr Informationen auf 
www.erlinet.ch
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Wie Erlenbacherinnen und Erlenbacher mit der Corona-Krise umgegangen sind
Wer hat die Corona-Pandemie wie erlebt? 
Welche Lehren werden für das eigene Leben 
gezogen? Erlenbacherinnen und Erlenbacher 
geben Auskunft über ihre persönlichen 
Erfahrungen.

Was zuvor selbstverständlich und normal war, 
war es plötzlich nicht mehr. Von einem Tag auf 

den anderen, ausgerechnet an einem unglück-
seligen Freitag, den 13. – nämlich am Freitag, 
13. März – wurde das öffentliche Leben herun-
tergefahren, die Corona-Pandemie bestimmte 
fortan unser Leben. Das Schwierigste scheinen 
wir überstanden zu haben, Schritt für Schritt 
hat der Bundesrat Lockerungsmassnahmen 
verfügt. Die hinter uns liegenden Wochen 

aber bleiben unvergessen. Der Dorfbott hat 
verschiedene Menschen aus Erlenbach befragt, 
wie sie mit der Krise umgegangen sind. Was 
war schwierig, was vielleicht auch unerwartet 
schön und vor allem: Was wird von dieser Zeit 
mitgenommen? Auskunft geben ganz unter-
schiedliche Menschen mit unterschiedlichen 
Erfahrungen und Geschichten. 

IM DORF  GeTROFFeN

«Uns wurde der Spiegel vorgehalten»
Zu Beginn war mein Respekt sehr gross, ja war 
es gar ein existenzbedrohendes Gefühl. Ich 
habe mich erst vor einem Jahr selbstständig 
gemacht, habe das Geschäft übernommen, in 
dem ich bereits meine Lehre absolvierte. Da 
macht man sich schon Sorgen, denn grosse 
Reserven konnte ich mir in dieser Zeit natürlich 
noch nicht anlegen. Als Optikergeschäft durf-
ten wir zwar offen haben, da wir zu den 
Grundversorgern gehören. Doch ich wusste 
natürlich nicht, ob überhaupt jemand vorbei
kommen wird, die Unsicherheit war also klar 
da. Sehr schnell durften wir aber eine sehr 
grosse Wertschätzung erfahren, was mich 
enorm freute und auch wieder ruhiger schlafen 
liess – obschon ich nicht wirklich ein ängstli-
cher Mensch bin. Es stellte sich auch sehr 
schnell ein Gefühl des Miteinanders ein, die 
Solidarität, von der so viele reden, haben wir 
wirklich erlebt. Viele freuten sich, dass wir das 
Geschäft geöffnet hatten, und waren froh, dass 
sie vorbeikommen durften. Ich kenne aber auch 
Optikerkollegen, bei denen der Umsatz sehr 

stark eingebrochen ist, dieser nur noch rund 30 
Prozent ausmachte. Bei uns fiel dieser um etwa 
die Hälfte zusammen, viele Erlenbacherinnen 
und Erlenbacher zeigten sich grosszügig und es 
dünkt mich, sie haben aus Solidarität mehr 
eingekauft als üblich. Auch in den ersten 
Wochen der Lockerungsmassnahmen spürten 
wir einen gewissen Nachholbedarf. Dieser 
scheint zwar bereits wieder etwas gestillt, aber 
es ist auch schön zu sehen, wie schnell wieder 
eine gewisse Normalität eingekehrt ist, auch 
wenn wir noch nicht dort sind, wo wir einst 
waren. Beklagen aber will und darf ich mich 
nicht, wir sind glimpflich davongekommen. 

So schwierig die Krise auch ist, ich bin über-
zeugt, dass sie vielen auch guttut. Die Ent
schleunigung ist riesig und gibt einem die 
Chance zu merken, was man wirklich braucht 
im Leben. Ich konnte viel mehr Zeit als üblich 
mit meinen Kindern verbringen, was ich sehr 
genossen habe. Ob wir die Pandemie tatsächlich 
bereits überwunden haben, wird sich zeigen. Ich 

Stefan Escher, 37, ist Inhaber des  
Optikergeschäfts Besser Optik in Erlenbach.  
Er ist verheiratet, hat zwei Kinder im Alter von  
5 und 8 Jahren und wohnt in Uetikon am See.  
Im Handwerks- und Gewerbeverein Erlenbach 
wirkt er im Vorstand mit und kümmert sich um 
die Öffentlichkeitsarbeit. 

auf jeden Fall bleibe positiv und optimistisch: Es 
kommt gut und für den Spiegel, den wir vorge-
halten bekommen haben, bin ich dankbar.

«Wir sind agiler und digitaler geworden»
Unser Verein Discuss it musste im zwei-
ten Quartal 27 Podien an Gymnasien und 
Berufsschulen absagen. Selbstverständlich set-
zen wir uns aber auch in diesen Zeiten für 
das politische Interesse und die politische 
Bildung von Jugendlichen ein. Ich persönlich 
wollte die Chance nutzen, um als Verein 
agiler und digitaler zu werden. So initiierte 
ich ein Digitalprojekt, mit welchem wir im 
Zweiwochenrhythmus Videos produzieren, die 
aktuelle politische Themen neutral aufgrei-
fen und verschiedene Perspektiven beleuchten. 
Diese werden jeweils von einem Blog-Artikel, 
einem Lern-Quiz und Social-Media-Storys 
begleitet. Das Package stellen wir jeweils 
unseren rund 30 Partnerschulen sowie der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Ich bin stolz 
auf die rund 15 involvierten ehrenamtlichen 
Mitglieder, die sich innert kürzester Zeit neue 

Skills angeeignet haben und mutig immer wie-
der neue Formate ausprobieren.

Neben unserem Videoprojekt fanden auch viele 
interne Events online statt. An unserer jährli-
chen Mitgliederversammlung, die wir über die 
Video-Call-Software Zoom abhielten, nahmen 
mit 30 Personen rund drei Viertel aller unserer 
Mitglieder teil. Die Abstimmungen über die 
interne Kommunikationssoftware Beekeeper 
funktionierten problemlos. Beekeeper nutzen 
wir auch für eine Corona-Challenge, mit wel-
cher wir das Vereinsleben und das Engagement 
unserer Mitglieder aufrechterhalten. So finden 
auch unsere monatlichen Stämme online statt. 
In verschiedenen Breakout-Sessions werden 
die Teilnehmenden immer wieder neu zusam-
mengewürfelt. 

Momentan sind wir in der Planung des dritten 
Quartals und hoffen, dass wir zu diesen sehr 
brisanten Abstimmungsvorlagen wieder viele 
Diskussionspodien durchführen können.

Pascal Spahni, 28, ist Präsident des Vereins 
Discuss it, den er vor drei Jahren gegründet hat. 
Der Verein veranstaltet Politikpodien an Kantons- 
und Berufsschulen mit dem Ziel, die politische 
Bildung von Jugendlichen zu verbessern und ihr 
Interesse an der Politik zu wecken. 


















